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Kurzvorstellung 



Nachhaltigkeitsprojekte und Forschung 

Nachhaltiges Bauen: 
Beratung und Bewertung 
diverse Bauprojekte des 
Bundes und der freien 
Wirtschaft 

Forschungsprojekt (BiSP): 
Leitfaden zur Umsetzung von 
nachhaltigen Sporthallen 
Pilotprojekt  

Forschungsprojekt (BBSR): 
Kriterienkatalog für das BNB-
Bewertungssystem Nachhaltige 
Unterrichtsgebäude 

Forschungsprojekt (EU): 
Kriterienkatalog und Benchmarks 
zur Bewertung der nachhaltigen 
Gebäudequalität in Europa 

Forschungsprojekt: 
Entwicklung der Nachhaltig-
keitsstrategie „Nachhaltiges 
Garmisch-Partenkirchen“ 
Energie und Klimawandel 

Forschungsprojekt (BMVBS): 
Kriterienkatalog für Kleinhaus-
bauten 
Wettbewerb Plus-Energiehaus 
und E-Mobilität 

Forschungsprojekt (INS): 
Leitlinien zur Bewertung 
nachhaltiger Großveranstaltungs-
bauten 

Forschungsprojekt (BBSR): 
Ressourceneffizienz 
Entwicklung einer Strategie für den 
deutschen Bausektor  



Nachhaltigkeitsberatungen, -bewertungen und -zertifizierungen 

Pilotzertifizierung: ZUB Kassel Zertifizierung: BMG Bonn Vorzertifizierung: BfS Bonn 

Zertifizierung: Funky München Zertifizierung: Tongji Xixian Shanghai Beratung: Oskar-von-Miller-Forum München 

Pre-Assessment: Sky-Zentrale München Beratung: Turnhalle, Zorneding  Beratung: Allianz Campus, Unterföhring  



Entwicklung des energieeffizienten Bauens 
in Deutschland am Beispiel von Wohngebäuden 

Quelle: Prof. G. Hauser, TUM, 2013 

Energieeffizienz im Bausektor 



BMVBS Wettbewerb: Plusenergiehaus und E-Mobilität 

Effizienzhaus Plus (Altbau und Neubau) 
 
 Wettbewerb des BMVBS 

 Mein Haus – meine Tankstelle: Haus, das mehr Energie erzeugt als es verbraucht 

 Neubau Berlin: Bewohnt durch eine Familie (130 m2 Wohnfläche)  

 Information: www.bmvbs.de/DE/EffizienzhausPlus/effizienzhaus-plus_node.html 



Baumaterial und Fläche 

„Gebaute Umwelt“ 
 Definition: Bauliche Anlagen und Gebäude 
 Gesamtfläche Deutschland: 13,4 % (Verkehrs- und Erholungsflächen: 5,8%, Gebäude 7.6%)   
 zunehmender Flächenverbrauch: 129ha pro Tag, pro Person 1960: 20m2 - 2007: 44m2 

Quelle: www.destatis.de; Mai 2012 

: 



Korrelation zwischen Wohnfläche, Raumwärmebedarf pro Kopf und Wohnfläche:  
Trotz Senkung des Raumwärmebedarfs pro Wohnfläche, Zunahme an Fläche und Energie 

Status Quo – Benchmarks und Indikatoren 

Quelle: Ebert, Essig, Hauser: Zertifizierungssysteme; 2010 



+   Umweltproduktdeklarationen (EPDs): Bauprodukte und -hilfsstoffe 

+   Element- und Bauteilkataloge: Informationen für 

 Konstruktionsaufbauten  

+  Ausschreibungshilfen: Ökologische orientierte 

 Leistungsbeschreibung 

+   Checklisten und Leitlinien: Formulierung von Zielen und Leitbildern 

 für energiegerechtes, ökologisches Planen und Bauen 

+  Energieausweis: Beschreibung und Bewertung der Energieeffizienz 

 von Gebäuden 

+  Ganzheitliche Planungs- und Bewertungshilfsmittel: 

 Werkzeuge zur Bewertung der Ökobilanz und Lebenszykluskosten 

=  Gebäudelabel, -evaluationen bzw. –zertifikate:                           

 Gebäudebewertung, z.B. Deutsches Gütesiegel Nachhaltiges Bauen  

 

Planungsinstrumente zur Bewertung 



LEED Emirates 

SBTool 

Zertifizierungs- und Bewertungsmethoden für Gebäude 

Internationale Methoden zur Bewertung der Nachhaltigkeit 

LEED Canada 



Zahlen und Fakten 

BREEAM:  2.000 BREEAM APs und Assessors  
 250.000 Zertifizierungen 
 1.000.000 Registrierungen 
 67 Zertifizierungen in Deutschland  
 (Stand Mai 2013) 

Anzahl an Auditoren, Assessors und Accredited Professionals (APs): 
 

LEED:  200.000 LEED APs  
 15.000 Zertifizierungen 
 41.000 Registrierungen  
 63 Zertifizierungen in Deutschland 
 (Stand Mai 2013) 

DGNB:  600 DGNB Auditoren und Consultants 
 430 Zertifizierungen 
 300 Registrierungen 
 76 Zertifizierungen International  
 (Stand Mai 2013) 



 

Beispiel „Wasser-Kriterium“ 

Zentrum für Umweltbewußtes Bauen (ZUB) – Pilotprojekt DGNB 

 

 

Vergleich: Inhalte DGNB, BREEAM und LEED 

 

DGNB:  
z.B. 6 l/spülung oder 
15.402,22 m³/a  

LEED:  
z.B. 1.6 gallons per 
flush (gpf)* oder 
4068,8 total annual 
volume (gal) 

DGNB: Ökologische Qualität 
Trinkwasserbedarf/ Abwasser (SB 14) 
 Ermittlung des gebäudespezifischen 

Wassergebrauchskennwert  
 Einsatz von wassersparenden Armaturen 
 Regen- und Brauchwassernutzung 
 Natürliche Versickerung (Rigole, Gründach etc.) 
 
LEED: Water Efficiency 
 Reduzierung des Trinkwassers um mind. 20% 

(Prerequisite 1) 
 Wassereffiziente Landnutzung (Credit 1) 
 Innovative Abwassertechnologien (Credit 2) 
 Reduzierung des Trinkwassers (Credit 3), 

zusätzliche Punkte > 30% 
 
BREEAM: Water 
 Wasserverbrauch (Wat 1) 
 Wasserzähler (Wat 2) 
 Leckortung (Wat 3) 

 

BREEAM:  
z.B. 6 l/flush oder  
38,5 m³/person*a 



DGNB Zertifikat Bewertungssystem  
Nachhaltiges Bauen (BNB) 

www.dgnb.de 
www.nachhaltigesbauen.de  

Deutsches Gütesiegel Nachhaltiges Bauen: 2. Generation 



DGNB: Nutzungsprofile 

Neubauten 
 

Bestandsgebäude Neubau Quartiere 

 Bildungsbauten 
 Büro- und Verwaltungsgebäude 
 Büro- und Verwaltungsgebäude 

mit Modernisierungsmaßnahmen 
 Handelsbauten 
 Hotelgebäude  
 Industriebauten 
 Gesundheitsbauten (inkl. 

Krankenhäuser) 
 Laborgebäude 
 Mieterausbau 
 Mischnutzung 
 Wohngebäude (mehr als 6 WE) 
 Kleine Wohngebäude (bis zu 6 WE) 
 Versammlungsstätten 

 
 

 Büro- und 
Verwaltungsgebäude 

 Handelsbauten (derzeit in 
Entwicklung)  

 Industriebauten (derzeit in 
Entwicklung)  

 Wohngebäude (derzeit in 
Entwicklung)  

 Neubau Stadtquartiere 
 Industriestandorte 

(Erstanwendungsphase)  
 Gewerbegebiete 

(Erstanwendungsphase)   

 

Bestehende Nutzungsprofile 
 

Verschiedene Versionen: V08, V09, V12 



 
Ökologische 

Qualität 

 
Ökonomische 

Qualität 

 
Soziokulturelle und 
funktionale Qualität 

Schutzgüter: 

Schutzziele: 

Bewertung: 

Technische Qualität 

Prozessqualität  

Standortqualität  

Natürl. Umwelt   Natürl. Ressourcen  Gesundheit    Ökonomische Werte    Soziale u. kulturelle Werte 

Schutz der Umwelt 
 

Schonung der natürlichen 
Ressourcen 

Senkung der 
 Lebenszykluskosten 

 
Erhalt ökonomischer Werte                                             

Sicherung von Gesundheit / 
Behaglichkeit im Gebäude  

Menschengerechtes Umfeld / 
Erhaltung sozialer und 

kultureller Werte 

                                             

22,5% 22,5% 22,5% 

22,5% 

10% 

Struktur: BNB und DGNB 

Kategorien und Gewichtung 

Inhalte zu 95% gleich! 
DGNB und BNB: Kernindikatoren 



Ökologische  
Qualität 

Wirkungen auf 
globale und  
lokale Umwelt 

1 Treibhauspotential (GWP) 

2 Ozonschichtzerstörungspotential (ODP) 
3 Ozonbildungspotential (POCP) 

4 Versauerungspotential (AP) 

5 Überdüngungspotential (EUT) 

6 Risiken für lokale Umwelt 

7 Sonstige Wirkungen auf die lokale Umwelt 

8 Sonstige Wirkungen auf die globale Umwelt 
9 Mikroklima 

Ressourcenin-
anspruchnahme 
und 
Abfallaufkommen 

10 Primärenergiebedarf nicht erneuerbar (PEne) 

11 Primärenergiebedarf erneuerbar (PEe) 

12 Sonstiger Verbrauch nicht erneuerbarer Ressourcen 

13 Abfall nach Abfallkategorien 

14 Frischwasserverbrauch Nutzungsphase 

15 Flächeninanspruchnahme 

Ökonomische 
Qualität 

Lebenszyklus 16 Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus 

Wertentwicklung 17 Drittverwendungsfähigkeit 

Prozessqualität Qualität der 
Planung 

43 Qualität der Projektvorbereitung 
44 Integrale Planung 
45 Optimierung und Herangehensweise an die Planung 
46 Nachweis Nachhaltigkeitsaspekte in Ausschreibung und Vergabe 
47 Schaffung v. Voraussetzungen f. eine optimale Nutzung u. Bewirtschaftung 

Qualität der 
Bauausführung 

48 Baustelle / Bauprozess 
49 Qualität der ausführenden Firmen 
50 Qualitätssicherung der Bauausführung 

Bewirtschaftung 51 Systematische Inbetriebnahme 

Technische 
Qualität 

Qualität der 
technischen 
Ausführung 

33 Brandschutz 
34 Schallschutz 
35 Wärme und feuchteschutztechnische Qualität der Gebäudehülle 
40 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit des Baukörpers 
42 Rückbaubarkeit, Recyclingfreundlichkeit, Demontagefreundlichkeit 

Soziokulturelle  
und funktionale 
Qualität 

Gesundheit, 
Behaglichkeit und 
Nutzerzufrieden-
heit 

18 Thermischer Komfort im Winter 
19 Thermischer Komfort im Sommer 
20 Innenraumluftqualität 
21 Akustischer Komfort 
22 Visueller Komfort 
23 Einflußnahme des Nutzers 
24 Gebäudebezogene Außenraumqualität 
25 Sicherheit und Störfallrisiken 

Funktionalität 26 Barrierefreiheit 
27 Flächeneffizienz 
28 Umnutzungsfähigkeit 
29 Öffentliche Zugänglichkeit 
30 Fahrradkomfort 

Gestalterische 
Qualität 

31 Sicherung gestalterische, städtebauliche Qualität/ Wettbewerb 
32 Kunst am Bau 

Inhalte: BNB und DGNB 

Standortqualität 56 Risiken am Mikrostandort 
57 Verhältnisse am Mikrostandort 
58 Image und Zustand von Standort und Quartier 
59 Verkehrsanbindung 
60 Nähe zu nutzungsrelevanten Objekten und Einrichtungen 
61 Anliegende Medien / Erschließung 

Ökologische Qualität: Energie, Ökobilanz (LCA), Wasser, Materialien, 
Fläche, Recycling etc. 

Ökonomische Qualität: Wirtschaftlichkeit, LCC, Drittverwendung etc.  

Soziokulturelle und funktionale Qualität: Komfort, Gesundheit, Nutzer, 
Barrierefreiheit, Zugänglichkeit, Architektur und Design etc.  

Technische Qualität: Brandschutz, Schallschutz, Gebäudehülle, Demontage, 
Reinigung etc.  

Prozessqualität: Vorplanung, Integrale Planung, Ausschreibung, Varianten, 
Baustelle, Inbetriebnahme etc.  

Standortqualität: Mikrostandort, Risiken, Transport, Nutzerspezifische 
Einrichtungen etc.  



Integrale Planung 

Ökologie 

Energie 

Behaglichkeit 

Sozio-kulturell 

Ökonomie 

Funktionalität 

Design 

Technik 

Prozess 

Standort 

Inhalte von Bewertungssystemen 

Nachhaltigkeit 

kein „Add-on“ 
Integrierter Ansatz 



BNB: Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen 

Quelle: www.nachhaltigesbauen.de  

BNB System 

 BMVBS: Bekanntmachung über die Nutzung und die 
Anerkennung von Bewertungssystemen für das nachhaltige 
Bauen vom 15. April 2010 

 Beschluß StS-Runde beim BK-Amt zur nachhaltigen 
Beschaffung vom 06.12.2010: 

 BNB: Bewertungssystem für die Belange des 
Bundesbaus 

 Bewertungsregeln freiwillig - keine gesetzlichen 
Regelungen 

 Ab 2011: alle Bundesneubauten (Büro- und 
Verwaltung) >10 Mio Euro mindestens „BNB Silber“ 

 Ab 2012: alle Bundesneubauten (Büro- und 
Verwaltung) mindestens „BNB Silber“ 

 Ausbildung von Nachhaltigkeitskoordinatoren für 
Konformitätsprüfung (baufachaufsichtsführende Ebene) 

 Gewährleistung der Qualitätsstufe „Silber“ durch Integration 
von ausgebildeten Nachhaltigkeitsberatern in den 
Planungsprozess, z.B. DGNB Auditoren  



BNB Module 

Module 
 

Quelle: www.nachhaltigesbauen.de  

Systemvarianten: 

 BNB Verwaltungsneubauten 2011_1 (2009_4)  

 BNB Unterrichtsgebäude - Neubau (BNB_UN 2013_1) 

Entwürfe: 

 BNB Büro- und Verwaltungsgebäude – Nutzen und  
Betreiben (2012_1)  

 BNB Büro- und Verwaltungsgebäude – Bestand/ 
Komplettmaßnahme (2012_1) 

 BNB Außenanlagen von Bundesliegenschaften 

 BNB Laborgebäude 

Sonstiges:  

 Qualitätssiegel Nachhaltiger Wohnungsbau - NaWoh 

 BMVBS Arbeitsgruppe und Mitwirkung der Wohnungs-
verbände und Unternehmen der Wohnungswirtschaft  

 Trägerverein "Verein zur Förderung der Nachhaltigkeit      
im Wohnungsbau"  

 Informationen unter www.nawoh.de 

Bewertung BNB:  

 

Pilotphase BMVBS/ DGNB:  

 



Bewertungs- und Zertifizierungsmethoden 

Unterscheidung:  

• Bewertungsmethoden der 1. Generation: 

 Ökologischer und energieeffizienter Ansatz:  
 „Green-Building-Approach“ 

 Beispiele: BREEAM, LEED, HQE etc. 

 

• Bewertungsmethoden der 2. Generation: 

 Ganzheitlicher und performance-orientierter 
Ansatz:  

    „Sustainable-Building-Approach“ 

 Beispiel: DGNB Zertifikat 

 

• Bewertungsmethoden der 3. Generation:  

$ + + … + 

? 



EU Roadmap „Communication on Sustainable Buildings“ (11/2012) 



EU Forschungsprojekt: OPEN HOUSE – neue EU Directive? 

 EU-Projekt des 7. EU-Forschungsrahmenprogramm 
 Laufzeit: 2/2010 - 2/2013 
 Projektkoordinator: Acciona 
 Technische Koordination: Fraunhofer IBP 
 Untersuchungen von bestehenden Bewertungsmethoden, Baustandards, Normen und 

Richtlinien der EU-Länder 
 67 Fallstudien in 25 EU-Ländern (22 x Komplettbewertung, 45 x Basisbewertung) 
 Durchführung von OPEN HOUSE Trainingskursen  
 

OPEN HOUSE: Nachhaltigkeitsindikatoren für Europa  



… … 

CEN/TC 350 

ISO TC59/SC17 

Normen Bewertungs- 
methode 

Internationale 
Initiativen 

… 

 Bottom-up-Ansatz: Weiterentwicklung existierender Methoden and basierend auf bestehenden 
Normen, Methoden und internationalen Initiativen 

 Identifizierung von mehr als 560 Indikatoren 

 

Entwicklung der Methode von OPEN HOUSE  



0 

EU Forschungsprojekt: OPEN HOUSE  

 Basic & Quick Sustainability Assessment (2 bis 3 Tage):  Externe Partner 
 Complete Sustainability Assessment (mehrere Wochen): OPEN HOUSE Partner 

 
 

OPEN HOUSE: 67 Fallstudien (2 pro Land)   

OPEN HOUSE Partner 

Externe Partner 
 



Lebenszyklusanalyse 

Lebenszyklus eines Gebäudes nach prEN 15978  

 

 

 

 

Quelle: DIN EN 15643-2:2011 



Lebenszyklus von Bauprodukten 

Quelle: Lindner J.P., Fraunhofer IBP 

Lebenszyklusanalyse 



Ökologische  
Qualität 

Wirkungen auf 
globale und  
lokale Umwelt 

1 Treibhauspotential (GWP) 

2 Ozonschichtzerstörungspotential (ODP) 

3 Ozonbildungspotential (POCP) 

4 Versauerungspotential (AP) 

5 Überdüngungspotential (EUT) 

6 Risiken für lokale Umwelt 

7 Sonstige Wirkungen auf die lokale Umwelt 

8 Sonstige Wirkungen auf die globale Umwelt 

9 Mikroklima 

Ressourcenin-
anspruchnahme 
und 
Abfallaufkommen 

10 Primärenergiebedarf nicht erneuerbar (PEne) 

11 Primärenergiebedarf erneuerbar (PEe) 

12 Sonstiger Verbrauch nicht erneuerbarer Ressourcen 

13 Abfall nach Abfallkategorien 

14 Frischwasserverbrauch Nutzungsphase 

15 Flächeninanspruchnahme 

DGNB: Ökologische und Ökonomische Qualität 

Kriterien der Ökobilanzierung (LCA) 

Kriterien der Lebenszykluskostenberechnung (LCC) 

Ökonomische 
Qualität 

Lebenszykluskosten 16 Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus 

Wertentwicklung 17 Wertstabilität 



Neubau/ 
Herstellung Nutzung 

Erneuerung/ 
Instandsetzung 

Rückbau/ 
End-of-Life 

Lebenszykluskosten (LCC) eines Gebäudes nach DGNB 

Herstellung 
nach DIN 276  
Herstellungskosten: 
 Kostengruppe 300 

(Baukonstruktion) 
 Kostengruppe 400 
 (Technische Anlagen) 
 
Baupreisdatenbanken 
reale Baukosten 

 
 

 

Instandsetzung 
nach DIN 18960 (Barwert) 
Instandsetzungskosten 
(Ersatzinvestionen): 
• Kostengruppe 400 
 (Instandsetzung: Bau-

konstruktion und TGA)) 
 

Nutzungsdauern: 
• Baukonstruktion:         

Leitfaden Nachhaltiges 
Bauen (BMVBS) 

• Anlagentechnik: AMEV/    
VDI 2067 

End-of-Life 
(derzeit zurückgestellt) 

Berechnungsverfahren:  

Nutzung 
nach DIN 18960 (Barwert) 
Betriebskosten: 
• Kostengruppe 300 
 (Ver-/Entsorgung, 

Reinigung, Bedienung, 
Inspektion und Wartung) 

 



 

Lebenszykluskosten (LCC) als Variantenvergleich 

Werte in € Variante 1 
(Standard) 

Variante 2 
(SolarBau) 

Kosten Neubau (KG 1-7) 
inkl. sonstige Kosten  

7.756.769 8.492.378 

Kosten Reinigung/ Jahr 27.688 26.303 

Kosten Betrieb/ Jahr 71.341 29.624 

Kosten Instandsetzung/ Jahr 52.300 51.278 

Kosten Wartung/ Jahr 5.925 11.373 

Kosten Rückbau 1.734.717 1.679.623 

Barwert 9.799.014 7.969.246 

Quelle: König, Kohler, Kreißig, Lützkendorf; Detail; 2010 

Berechnung der Wirtschaftlichkeit 

 

Energieeinsparung 

Entscheidungshilfe und Kalkulationsmethode 



Kosten einer Zertifizierung 

 

Mit welchen Kosten muß der Bauherr rechnen? 

 Registrierungs- und Zertifizierungsgebühren  

 Beratungs- und Zertifizierungskosten (Dokumentation) 

 Baukosten 

 

 

$ 



Kosten einer Zertifizierung (Neubau)  

 

24 %0€ 

20.000€ 

40.000€ 

60.000€ 

80.000€ 

100.000€ 

120.000€ 

140.000€ 

160.000€ 

180.000€ 

200.000€ 

Objekt 1 
18700 qm 

Objekt 2 
37780 qm 

Objekt 3 
23150 qm 

Objekt 4 
28876 qm 

Auditor Vorzertifikat  

Auditor Pre-Assessment 

Auditor Zertifikat  

Auditor LCC und LCA  

DGNB Gebühr Vorzertifikat  

DGNB Gebühr Zertifikat  

Fachplaner, sonstige  

Objekt 4: Zertifizierungskosten 0,5% der Bausumme 
Quelle: Ebert, Eßig, Hauser: Zertifizierungssysteme für Gebäude; Detail; 2010  



Kosten einer Zertifizierung (Neubau) – in Abhängigkeit von der Gebäudeart 

 

24 %0€ 

20.000€ 

40.000€ 

60.000€ 

80.000€ 

100.000€ 

120.000€ 

140.000€ 

160.000€ 

180.000€ 

200.000€ 

Objekt Sporthalle 
2100 qm (NF) 

Objekt Büro 
28876 qm (NGF) 

13973 (NF) 

Auditor Vorzertifikat  

Auditor Pre-Assessment 

Auditor Zertifikat  

Auditor LCC und LCA  

DGNB Gebühr Vorzertifikat  

DGNB Gebühr Zertifikat  

Fachplaner, sonstige  

Zertifizierungskosten: abhängig von Gebäudeart und Größe - 0,5 bis 2% der Bausumme 

Objekt  
1-Fam.Wohnhaus 

200 qm (NF) 

B
es

ta
nd

 



Bewertungs- und Zertifizierungsinstrumente 

Vorteile von Bewertungsmethoden: 

 Reduktion und Kontrolle der negativen Auswirkungen 
von Gebäuden auf die umgebende Umwelt 

 Hilfsmittel zur Festlegung von nachhaltigen 
Planungszielen 

 höhere Wettbewerbsfähigkeit über den gesamten 
Lebenszyklus 

 Sicherstellung der Vergleichbarkeit der Gebäude-
qualität 

 Verbesserung der Transparenz des Planungs-
prozesses 

 Gewährleistung der Umsetzung der nachhaltigen 
Gebäudequalität 
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Dokumentation 

Nachhaltigkeit des ZUBs in sechs Ordnern 



Und noch mehr dazu 


